
Ein Forschungsprojekt der
STH BASEL
(in memoriam Professor Carsten Peter Thiede)

Ausgrabung des biblischen Emmaus

Die meisten im Neuen
Testament erwähnten
Orte sind bereits aus-
gegraben. Vor allem
einer aber ist nach wie
vor umstritten: Es gibt
bisher drei Stätten, die
für sich in Anspruch
nehmen, das histori-
sche Emmaus zu sein,
das in Lukas 24, 13-34
erwähnt wird. Keine
dieser drei (Nikopolis-
Latrun, Abu Gosh,
Emmaus - El Qubeibe)
kommt jedoch ernst-
haft in Frage, da sie
entweder zu weit von
Jerusalem entfernt sind
oder in  biblischer Zeit
nicht Emmaus hies-
sen.

Neueste Forschungen
bestätigen nun eine
alte Vermutung:
Emmaus lag nahe beim
heutigen Moza, wo
Kaiser Vespasian spä-
ter eine Veteranenko-
lonie („Colonia“) bau-
te. Der Ort hiess nach-
weislich in neutesta-
mentlicher Zeit Em-
maus und ist 30 Stadi-
en von Jerusalem ent-
fernt. So lag stets die
Vermutung nahe, dass
Lukas mit der Strek-
kenangabe „60 Stadi-
en“ (Lukas 24, 13) den
Hin- und Rückweg
meint, den er offenbar
voraussetzt (24, 33).

Eine Sondierung an
bisher unbeachteter
Stelle, unter Leitung
von Carsten Peter Thie-
de,  zu der Zeit Profes-
sor für Umwelt und
Zeitgeschichte des
Neuen Testaments an
der STH Basel, ergab
im Jahr 2000 erste ar-
chäologische Befun-
de. Dabei stellte sich
auch heraus, dass hier
eine einzigartige Be-
siedlungskontinuität

nachgewiesen werden
kann, von der ben-
jaminitischen Epoche
des Alten Testaments
über das neutesta-
mentliche Dorf, von
dem Lukas spricht, bis
zur römischen Vetera-
nenkolonie, der byzan-
tinischen Zeit und den
Kreuzfahrern des 12.
Jahrhunderts.

THE FOUR LOCATIONS
OF EMMAUS

Die Israelische Anti-
kenbehörde erteilte
der STH Basel im Jahr
2001 die Grabungsge-
nehmigung. Im August
desselben Jahres konn-
te Prof. Thiede mit ei-
nem Studententeam
und einem der führen-
den Archäologen der
Israelischen Antiken-
behörde, Egon Lass,
eine erste Grabung in
diesem Areal durch-
führen. Zum Grabungs-
team gehörten auch
Experten für Numis-
matik (Münzkunde)
und Keramik (Tonfun-
de). Ziel der ersten
Kampagne war es, das
biblische Emmaus in
seiner lokalen Bezie-
hung zu älteren und
jüngeren Siedlungs-
spuren zu sichern.

Kulturgeschichtliche
Bedeutung des
Projektes
Wie kaum an einem
anderen Ort können in

Moza Colonia die kon-
tinuierlichen Besied-
lungen seit der Eisen-
zeit über die jüdische
Epoche des Zweiten
Tempels, die Nutzung
durch die Römer und
die nachfolgende christ-
liche Bautätigkeit von
den Byzantinern bis in
die Zeit der Kreuzzüge
nachgewiesen wer-
den. Es geht hier also
um einen seltenen Fall
der Bewahrung abend-
ländischen Erbes in
umfassender Form.

Bedeutung für die
Forschung
In diesem Umfeld kön-
nen Studenten, also
die Forscher und Wis-
senschaftler der näch-
sten Generation, aus-
gebildet und qualifi-
ziert werden.

Jerusalem

Abu Gosh
(7 miles)

Qubeibe
(7 miles)

Nicopolis/Imwas
(20 miles)

Moza / Emmaus
(3,5 miles)

Römischer Bogenrest in der Veteranenkolonie

STH BASEL

Wo liegt

Der Grabungsort wird vermessen und die Fundstellen genau markiert (locus 1, 2, 3 ...)

Emmaus?
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Ein Zwischenbericht
von Professor Car-
sten Peter Thiede

Die gemeinsam von der
STH Basel und der Is-
raelischen  Antikenbe-
hörde Jerusalem durch-
geführte erste Gra-
bungskampagne hatte
ein doppeltes Ziel:1

1. Die Bestätigung der
Siedlungsentwicklung
im Gebiet von Moza-
Qalonniye-Emmaus,
die aus den literari-
schen Quellen seit Jo-
sua 18, 26 bis zu Flavius
Josephus und zum Tal-
mud abzuleiten ist.
2. Die Schliessung einer
archäologischen Lücke
durch den Nachweis
von Siedlungsspuren
aus der Spätzeit des
zweiten Tempels, also
der Epoche der Em-
maus-Jünger, deren Ort
hier aufgrund der Anga-
ben bei Lukas und Jo-
sephus angenommen
werden muss (Lukas
24,13; Josephus, Jüdi-
scher Krieg 7, 217).

Wo genau  war dieses
Emmaus?
Unmittelbar westlich
vom Bereich einer Vete-
ranensiedlung Kaiser
Vespasians  fand Ema-
nuel Eisenberg 1973
Reste eines heute nicht
mehr sichtbaren Hau-
ses mit Wandfresken,
das er in diese “Em-
maus“-Epoche datiert.
Der Typus, so Eisen-
berg, entspricht präzise
den Häusern im wohl-
habenden herodiani-
schen Viertel Jerusa-
lems.2  Waren die Juden
von Emmaus, oder we-
nigstens einige von ih-
nen, eher wohlhabende
Jerusalemer, die sich
dort, bei Wasserläufen
und Quellen, schattig
unter Bäumen, Wo-
chenendhäuser ge-
baut hatten oder ohne-
hin dort lebten, um der
Enge Jerusalems zu
entgehen, bis die Rö-
mer sie um 70 n. Chr.
vertrieben? Ehe man

Erste Grabungssaison August 2001

der Versuchung nach-
gibt, darüber zu speku-
lieren, ob Kleopas, den
erst spätere christliche
Tradition zu einem Bru-
der des Joseph und da-
mit zum Onkel des Je-
sus machte,3  zu den

reicheren unter den An-
hängern Jesu gehörte
und die Erscheinung
vor ihm vielleicht gera-
de darin eine heilsge-
schichtliche Pointe hat,
muss man mehr über
das Gesamtareal des
jüdischen Emmaus er-
fahren. Wie sah es
westlich der Quelle aus,
in der anderen, älteren
‘Hälfte‘ des Gebiets, in
der es bisher keinerlei
Spuren aus der  Spät-
zeit des zweiten Tem-
pels gab? Ohne dem
offiziellen Grabungsbe-
richt, der gemeinsam
von der STH und der Is-
raelischen Antikenbe-
hörde publiziert werden
wird, vorzugreifen, lässt
sich soviel bereits jetzt
sagen:

Die Art der Keramikfun-
de aus der Spätzeit des
zweiten Tempels
spricht nicht für Armut.
Hier wurde gut gelebt.
Wer in Emmaus wohn-
te, gehörte nicht zur not-
leidenden Bevölke-
rung. Wenn Lukas (24,
13) von einem Dorf
spricht und der lange
Markus-Schluss (16,
12) davon, dass man
sich hier “aufs Land“
begab, ist nicht an die
Landbevölkerung ge-
dacht, sondern an Men-
schen, die bewusst nicht
in der Stadt leben woll-
ten. Dachziegel aus die-
ser Epoche sind solide
gearbeitet. Man wohn-
te in sorgfältig gebauten
Häusern, nicht in Hüt-
ten. Vorläufig lässt sich

sagen, dass Emmaus
ein Dorf von Menschen
war, die man heute als
“Besserverdienende“
bezeichnen würde.
Wirkliche Sicherheit
wird erst die zweite
Grabungssaison erge-
ben. Mit besonderer
Spannung erwarten wir
einstweilen die Reini-
gung stark verkrusteter
Münzen, unter denen
mindestens eine rö-
misch, aber aus der Zeit
vor Vespasian, und
eine andere jüdisch,
aus vor-römischer Zeit
zu sein scheint, und die
Rekonstruktion einer
Tonscherbe, die eine
jüdische Inschrift in ver-
einfachter Quadrat-
schrift zu bieten scheint,
allem Anschein nach

Einen ausführlichen
Bericht können Sie in
FUNDAMENTUM Nr. 3/
2001 lesen.

Das Team entdeckt das älteste Johanniter-Kreuz

mit dem abgebroche-
nen Ende eines Orts-
oder Personennamens.
Vor allem aber wird uns
die zweite Saison er-
möglichen, noch weiter
zu den architektoni-
schen Resten dieser
Zeit vorzustossen. Beim
Abschluss der ersten
Kampagne hatten wir
hier ein Zwischener-
gebnis, das ebenso un-
erwartet wie erfreulich
war:

In unserem Grabungs-
bereich stiessen wir auf
einen 7,5 m breiten
Raum mit 1,5 m dicken
Mauern und Arkadenge-
wölben. In knapp vier
Metern Tiefe unter der
heutigen Erdoberfläche
sicherten wir den Fuss-
boden des Raums. Bei
einer der Arkaden fan-
den wir ein Ziegelfrag-
ment, in das vor dem
Brennen das Hospita-
lier-/Johanniterkreuz
eingeritzt wurde. Die-
ser bisher im Heiligen
Land einzigartige Fund
spricht für eine Auf-
tragsarbeit, nicht für ein
Pilgerzeichen, und lässt

vermuten, dass dieser
Bau, dessen Mauern
nur knapp halb so stark
waren wie jene eines
östlich liegenden befe-
stigten Teils, zu einem
für die Johanniter typi-
schen Komplex von
Hospiz, Hospital und
Kapelle/Kirche gehört
haben könnte. Gläubi-
ge Kreuzfahrer brach-
ten hier, ohne es zu  wis-
sen, an der Stelle ihr
Kreuz an, an der einst
das Emmaus des Lu-
kas-Evangeliums stand.

1  Die Grabung fand unter der
Leitung von Carsten Peter
Thiede für die STH Basel und
Egon Lass für die Israelische
Antikenbehörde statt; als
Grabungshelfer wirkten die
STH-Studenten Matthias Am-
stutz, Christoph Bauernfeind,
Christopher Hadisaputro, Dirk
Heinze, Daniele Scarabel und
Ralf Zimmer mit.
2  E. Eisenberg, ‘Motsa‘, in:
Revue Biblique  82 (1975), 587.
3 Hegesipp bei Euseb, Kir-
chengeschichte 3, 11, 2.

Grabungsteam:
STH-Studenten mit Professor
Carsten Peter Thiede und
Egon Lass

Prof. Thiede mit Fundstück
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1)   Im Areal A wurde
nach der Sicherung
des Zustands von
2001 das bereits ver-
tiefte Teil-Quadrat um
weitere 1,97 m nach
unten erforscht, über
den Boden der 2001
teilweise freigelegten
Kreuzfahrer-Anlage
hinaus. Dabei stiessen
wir auf eine Brand-
schicht in einer Sied-
lungslücke: D.h. vor
der Kreuzfahrerzeit
blieb nach einem Feu-
er das Gebiet Jahrhun-
derte lang unbewohnt.
Unter dieser Schicht
belegt der Fund eines
muslimischen Lam-
penfragments aus dem
8. Jahrhunderts neu –
und unerwartet – ,
dass in der Zeit zwi-
schen der “Emmaus“-
Besiedlung (also der
Spätzeit des Zweiten
Tempels, die wir hier
bereits 2001 nachge-
wiesen hatten), der rö-
mischen und byzanti-
nischen (frühchrist-
lichen) Besiedlung
und der Kreuzfahrer-
zeit (die ebenfalls be-
reits 2001 von uns
nachgewiesen wer-
den konnte) hier als

Folge der ersten mus-
limischen Eroberungs-
welle eine arabisch-
muslimische Ansied-
lung lag, die jedoch zur
Zeit der Eroberung des
Heiligen Landes durch
die Kreuzfahrer be-
reits wieder verlassen
war. Zahlreiche Mo-
saiksteine, unterhalb
der 2001 ergrabenen
Schichten mit ihren
Mosaiksteinen, lassen
uns vermuten, dass
wir nicht mehr weit von
den Resten des Fuss-
bodenmosaiks aus
dem 1. Jahrhundert
entfernt sind. Sollte
sich das in der näch-
sten Saison bestäti-
gen,  wäre es eine Un-
terstützung unserer
Annahme, dass Em-
maus schon im 1. Jahr-
hundert, der neutesta-
mentlichen Zeit, ein
Siedlungsort wohlha-
bender Menschen
war.

2)   Die Sicherung des
Areals A und die zum
Teil weiter in die Tiefe
gehende Reinigung
und Konservierung
des alten Areals B be-
stätigten, dass der Bau

des 12. Jahrhunderts,
dessen Arkaden und
Mauerwerk wir 2001
freigelegt hatten, ein-
geschossig war. Be-
sonders auffällig war

jetzt in Areal B die
Dichte der Krugfrag-
mente aus frühchrist-
licher Zeit sowie zahl-
reicher weiterer Kera-
mik aus der byzantini-
schen Epoche, die auf

eine intensive räumli-
che Nutzung hinwei-
sen. Es kann nunmehr
kein Zweifel daran be-
stehen, dass dieses
Gebiet seit der von

Flavius Josephus und
Lukas erwähnten Be-
siedlung (“Emmaus“,
“Emmaus-Colonia“) in
römischer und früh-
christlicher (byzantini-
scher) Zeit sowie un-

mittelbar anschlies-
send in der frühmusli-
mischen Zeit bewohnt
war.

3)   Im neu sondierten
Areal C (dem “Oliven-
baum“-Areal, in dem
vor unserer Ankunft
auf Kosten des Kibbutz
Tzuba noch ein weite-
rer Baum entfernt wur-
de) stiessen wir nach
wenigen Zentimetern
auf den Einsturz zwei-
er Wände und zahlrei-
che Dachziegelfrag-
mente. Höhe und Dich-
te des Befunds bele-
gen, dass hier ein
zwe igeschoss ige r
Bau stand, der sich un-
mittelbar an den ein-
geschossigen Vorbau
anschloss. Breite und
Länge der Räumlich-
keiten entsprechen
fast bis auf den Zenti-
meter der Architektur
der Kapelle und des
Krankensaals aus dem
frühen 12. Jahrhundert
im 8 km entfernten
‘Aqua Bella‘ (En Che-
med), die wir zum Ver-
gleich ausmassen.
Dort wie auch in unse-
rem Grabungsbereich
ist die Ausrichtung ex-
akt östlich in Richtung
Jerusalem. Es war eine
typische Architektur-
form der Hospitalier,
zweigeschossig zu
bauen: oben die Ka-
pelle, unten der Kran-
kensaal (gelegentlich
auch umgekehrt), mit
zwei Löchern in der
Zwischendecke, die es
den bettlägrigen Kran-
ken erlaubten, dem
Gottesdienst zu folgen,
das Sündenbekennt-
nis abzulegen, die
Vergebung zu hören
und anschliessend
das Abendmahl zu
empfangen. Das völlig
neue, bisher in Israel
nicht belegte an der
Architektur in Moza-
Emmaus ist es nun,
dass diesem zweige-
schossigen Bau ein
eingeschossiger Arka-
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Dirk Heinze gräbt sich durch die Schichten der Jahrhunderte bis zum Boden des 1. Jahrhunderts (Emmaus-Zeit)

Egon Lass beim Sortieren der Funde



denvorbau vorgela-
gert war, den man aus
mittelalterlichen Kir-
chen/Kapellen Euro-
pas kennt. Während
also einerseits kein
Zweifel daran besteht,
dass hier  gläubige
Kreuzritter Kranken-
seelsorge betrieben
und sich im Prinzip
des üblichen Musters
bedienten, wichen sie
in diesem Detail von
der Architektur im Hei-
ligen Land ab und folg-
ten eher den aus Eu-
ropa gewohnten Bau-
mustern. Dieser für die
mittelalterliche Chri-
stentumsgeschichte
durchaus sensationel-
le, in der gesamten Li-
teratur nicht nachge-
wiesene Befund be-
stätigt architektonisch
eine bereits 2001 vor-
sichtig angestellte Ver-
mutung:

Die Kreuzritter errich-
teten den Bau von
Moza-Emmaus aus-
serhalb des befestig-
ten Wehrturmbereichs
von “Saltus muratus“,
rund 30 m entfernt, als
Ort  für  chr ist l iche
Jerusalem-Pilger, die

Zweite Grabungssaison September 2002  -  Fortsetzung

nicht zu den Rittern
gehörten, daher auch
aus Sicherheitsgrün-
den nicht in den befes-
tigten Bereich hinein-
gelassen wurden,
aber verpflegt und um-
sorgt wurden in einem
eigenen Gebäude-
komplex, dessen zen-
traler Teil die typische
Hospitalier-Architektur
mit vertrauten europäi-
schen Kapellen-Bau-
formen verband. Dazu
passt, dass die Gebäu-
demauern in Aqua
Bella, dem Kapellen-
Hospiz für kranke und
greise Ritter-Vetera-
nen, doppelt so stark
waren wie hier in
Moza-Emmaus, dem
für durchreisende Gä-
ste eingerichteten
Komplex ausserhalb
der wehrbefestigten
Bauten. Auffällig ist
auch, dass der Kom-
plex von Moza-Em-
maus unmittelbar an
dem östlich (also in
Richtung Jerusalem)
gelegenen  Brunnen
endet. D. h., dass die
Frischwasserzufuhr
für die Kranken unmit-
telbar zugänglich war.

4)  Erstmals in Israel ist
es uns gelungen, er-
stens eine Siedlungs-
lücke zu schliessen
(Nachweis der Be-
siedlung zur Zeit der
“Emmaus-Episode“ –
Spätzeit des Zweiten
Tempels – bereits
2001), und zweitens
diesen Befund nicht
nur zu sichern, son-
dern auch durch wei-
tere Funde bis hin zu
einer einzigartigen
Hospitalier-Anlage ab-
zusichern. Das schafft

die idealen Vorausset-
zungen für die nächste
Saison, 2003, in der
wir u.a. den Fussbo-
den des frühen 1. Jahr-
hunderts (Emmaus-
Zeit) ausmessen und
aufgrund des  von Egon
Lass entwickelten ‘Flo-
tatation‘-Verfahrens
die kleinsten organi-
schen Spuren ana-
lysieren können: Wie
und wovon lebten die
Emmaus-Jünger und
ihre Zeitgenossen,
was waren Lebens-

qualität und Lebens-
gewohnheiten  dieser
Menschen? Darüber
hinaus wird der neute-
stamentliche Ort Em-
maus als Teil  einer drei-
einhalbtausend Jahre
langen Siedlungsge-
schichte noch deutli-
cher erkennbar wer-
den. Vor allem für jene
christlichen Forscher,
denen an der Heraus-
arbeitung der jüdi-
schen Wurzeln des
Christentums liegt,
wird das von unschätz-
barer Bedeutung sein.

5)  Die  Israelische An-
tikenbehörde bestärkt
uns darin, 2003 eine
erweiterte Saison durch-
zuführen. Man ist si-
cher, dass wir hier ein
einzigartiges Grabungs-
gebiet erschliessen. In
der Tat dürfte es kaum
einen zweiten Bereich
geben, in dem die bi-
blische Geschichte der
Juden und Christen
archäologisch so eng
miteinander verbun-
den ist.

Professor Carsten
Peter Thiede
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Graben macht hungrig. Das
Team bei der wohlverdien-
ten Frühstückspause

Tonscherbe



Bereits die ersten bei-
den Grabungskam-
pagnen, 2001 und 02,
hatten die Voruntersu-
chungen (‘Surveys‘)
von 1999 und 2000
bestätigt: Rund 8,5 km
westnord-westlich von
Jerusalem, unmittelbar
an der Autobahn zwi-
schen Jerusalem und
Tel Aviv, liegt das tat-
sächliche Emmaus
des Lukas-Evangeli-
ums (Lukas 23,13 f.),
das auch in einer zwei-
ten antiken Quelle un-
ter diesem Namen er-
wähnt wird (Flavius
Josephus, Jüdischer
Krieg 7, 217).

Die Besiedlung durch
fromme, praktizieren-
de Juden in der Zeit bis
zur Zerstörung Jerusa-
lems  im Jahre 70 n. Chr.
(die sogenannte Spät-
zeit des Zweiten Tem-
pels) konnte schon in
der ersten Saison
durch einen Münzfund
und ein beschriftetes
Tonkrug-Fragment in
‘Terra Sigillata‘ mit
dem hebräischen Na-
men “Schema“ nach-
gewiesen werden. In
der zweiten Saison
kam vor allem das
Bruchstück eines “Kelall“
dazu, eines der Stein-
gefässe gemäss der
Reinigungsvorschrift,
wie sie im Johannes-
Evangelium erwähnt
sind (Johannes 2,6).
Die soeben abge-
schlossene dritte Sai-
son, in deren Verlauf
weitere Abschnitte des
Bodens aus der früh-
neutestamentlichen
Zeit freigelegt werden
konnten, brachte u.a.
ein grosses, ausge-
schmücktes Stück ei-
nes weiteren Steinkru-
ges hervor.

Neben der archäologi-
schen Absicherung
der jüdischen Besied-
lung in der Zeit der
Emmaus-Geschichte

lässt sich dank der pa-
rallel verlaufenen Aus-
grabungen in den hö-
her gelegenen Terras-
sen die Siedlungs-
kontinuität seit der Zeit
der Benjaminiten (Jo-
sua 18,26) nachwei-
sen. So ist nun auch
die sprachliche Ablei-
tung des Ortsnamens
Emmaus im Laufe von
fast anderthalb Jahr-
tausenden nachvoll-
ziehbar:
Moza – haMoza –
haMosa – Amosa –
Amaous – Emmaus.

Das Grabungsteam: vordere Reihe von links nach rechts: Egon Lass, Prof. Carsten Peter Thiede
hintere Reihe von links nach rechts: Eva-Maria Schwendimann, Matthias Amstutz, Pfr. Martin Gerber, Dirk Heinze

Stein aus der römischen „Colonia“ über Emmaus:
die Zahl 56: \ L V I / Egon Lass beim Ausmessen in Areal B

Dritte Grabungssaison August / September 2003

Weitere Funde der drit-
ten Saison bestätigen,
dass hier nach der jü-
dischen Epoche ab 71
n.Chr. die Römer eine
Veteranen-Kolonie er-
richteten  (“Colonia“),
die dem Gebiet bis
heute ihren Namen
gibt (Qualoniya, Qua-
loniyye, u.ä.). Nach
dem Abzug der Römer
kamen die frühbyzan-
tinischen Christen (ab
ca. 330 n.Chr.). Auf die
Zerstörung durch die
erste muslimische Er-
oberungswelle (7./8.
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Freilegung eines Aquädukts
(Wasserleitung) in Areal D

Jahrhundert) folgten
am gleichen Ort die
Kreuzfahrer (hier erst
durch unsere Ausgra-
bung jetzt ab ca. 1100
nachweisbar), deren
Gebäude bis zu einem
Erdbeben Ende des
17. Jahrhunderts er-
halten blieben.

Die Ausgrabungen
der STH BASEL, die
auch auf Wunsch der
Israelischen Antiken-
behörde in den näch-
sten Jahren fortgesetzt
werden sollen, tragen
auf völlig neue Weise
zur historischen Si-
cherung mehrerer
Siedlungsepochen jü-
discher und christli-
cher Geschichte bei.

Professor Carsten Pe-
ter Thiede

Fragment eines K e l a l l
(reinen Steingefässes),

vgl. Joh 2, 6
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Bisheriger
Ausgrabungsleiter:
Professor Carsten
Peter Thiede

Der Literaturwissen-
schaftler, Historiker
und Papyrologe Car-
sten Peter Thiede
lehrte seit 1998 an
der STH BASEL Um-
welt Neues Testa-
ment, Papyrologie
und Geschichte des
Judentums.

Er war Mitglied des
Beirats am Zentrum für
deutsche Studien der
Ben-Gurion Universität
des Negev, Beer-She-
va, Israel, und leitete
das Europäische Büro
der Sommeruniversität
dieser Hochschule.
Seit 1997 koordinierte
er die Schadensbe-
stimmung und Analyse
der Schriftrollen vom
Toten Meer bei der Is-
raelischen Antikenbe-
hörde, Jerusalem. Fer-
ner war er Mitglied der
Internationalen Papy-
rologenvereinigung. Im
Auftrag der Bibliotheca
Bodmeriana (Cologny
bei Genf) edierte er die
Erstausgabe des Papy-
rus Bodmer L (P73).

Professor Thiede war
Mitglied der ‘Associa-
tion for Roman Archae-
ology’, arbeitete bei
Ausgrabungen in Rom
mit und war Autor von
archäologischen Auf-
sätzen, u.a. „Rom, neu-
testamentliche Zeit (Ar-
chäologie)“, in: „Das
Grosse Bibellexikon“,
Wuppertal/Zürich 2/
1990, 1291-1301.

Archäologischer
Berater

Egon H. E. Lass, der
bisher als Co-Direk-
tor die Ausgrabung
leitete, wird uns wei-
terhin als Berater zur
Verfügung stehen.

Egon Lass hat interna-
tionalen Ruf mit der
Entwicklung der Flota-
tion Analysetechnik er-
langt (vgl. E. H. L. Lass,
1994, „Quantitative
Studies in Flotation at
Ashkelon, 1986 - 1988“.
In: „Bulletin of the Ame-
rican Schools for Orien-
tal Research“ 294, 23
- 38. Und 2001, „Chips
and Shells: Flotation at
Tel Yaqush“, in S. R.
Wolff (ed) „Studies in
the Archaeology of Is-
rael and Neighboring
Lands in Memory of
Douglas L. Esse“, pp.
399 - 410). Er arbeitet
seit vielen Jahren vor
allem als ‘Senior Ar-
chaeologist’ bei der
Ausgrabung von Zeitah.

Bisher hat er an 52 archäolo-
gischen Projekten teilgenom-
men: in Israel, Ägypten und
den USA, darunter: Jerusa-
lem-Tempelberg und Jüdi-
sches Viertel, Tell Ashdod, Tell
Qasile, Herodium, Jericho
(Tulul Abu Al Alayiq, Kipros,
Nuseib Uweishira), Tell
Lachisch, Tell Mevurach,
Qasrwiet (Sinai), Caesarea,
Tell Shari’a, Tell Maskuta (im
Nil Delta), Tell Jemmeh, Tell
Ashkelon, Yaqush, Megadim,
Modi’in-Titura, Shoham, Lod,
Tell Zeitah, Zuba, Moza.

Sieben dieser Ausgrabungen
leitete Egon Lass als Direktor
und vier als Co-Direktor.

Im Auftrag der University of
Chicago wird er im Sommer
2005 mit einem  Stab die gros-
se Ausgrabung in Tell Etchana
(Alalach), Türkei, vorbereiten.

Internationales Forschungsteam

Eines von Thiedes
grossen Themen war
die neutestamentli-
che Zeitgeschichte,
speziell die exakte
Untersuchung der bi-
blischen Texte. Unbe-
fangen und mit multidi-
mensionaler Kompe-
tenz untersuchte er die
biblischen Texte und
legte in verständlicher

Carsten Peter Thiede
hat neben zahlreichen
Fachaufsätzen auch
Bücher geschrieben,
u.a. „Ein Fisch für den
römischen Kaiser. Ju-
den, Griechen, Römer:
Die Welt des Jesus
Christus“, „Panorama
des Heiligen Landes“,
„Das Jesus-Fragment.
Kaiserin Helena und
die Suche nach dem
Kreuz“, zusammen mit
Urs Stingelin, Dozent
für Griechisch an der
STH BASEL, „Die Wur-
zeln des Antisemitis-
mus. Judenfeindschaft
in der Antike, im frühen
Christentum und im
Koran“ sowie „Die Mes-
sias-Sucher. Die Schrift-
rollen vom Toten Meer
und die jüdischen Ur-
sprünge des Christen-
tums“. Für die ‘Church
of England Newspaper’
war er als Kolumnist
und archäologischer
Korrespondent tätig.

Prof. Thiede überreichte 2001 dem israelischen Staat als
Geschenk der deutschen Bundesregierung ein Mikroskop, mit
dessen Hilfe die „Qumran-Rollen“ gelesen werden können.
Thiede trug u. a. mithilfe dieses Verfahrens dazu bei, dass die
Mehrheit der Papyrologen die Identifizierung dieser Rollen
billigt.

Sprache dar, wie sich
biblische Aussagen
und ausserbiblische
Quellen gegenseitig
beleuchten, ergänzen
und bestätigen.

Auch bei seinem letz-
ten grossen Projekt,
der Ausgrabung des
tatsächlichen Emma-
us des Lukas-Evange-
liums, sollte dieses Un-
ternehmen auf völlig
neue Weise zur histo-
rischen Sicherung ver-
schiedener Siedlungs-
epochen jüdischer und
christlicher Geschichte
beitragen.

Thiede war ein begeis-
terter Historiker und
konnte begeistern. Bei
dem, was er tat, schien
er unermüdlich zu sein.
Als Papyrologe entwi-
ckelte er mit dem Bio-
logen Prof. Georg Ma-
such und der opti-
schen Firma Leitz ein
Verfahren und ein Ge-
rät, mit dessen Hilfe
Buchstaben eines Pa-
pyrus noch entziffert
werden können, deren
Tinte längst verschwun-
den ist. Dieses Verfah-
ren wurde auf dem in-
ternationalen Papyro-
logenkongress vorge-
stellt und gehört nun zu
den Instrumenten die-
ser Wissenschaft.

Ausgrabungsleiter
ab 2005

Rafi (Rafael) Lewis
wird von Seiten der
Israelischen Antiken-
behörde die archäo-
logische Leitung
übernehmen. Seit
drei Jahren arbeitet
er in Moza verant-
wortlich mit.

Rafi Lewis hat an der
Hebräischen Universi-
tät von Jerusalem Ar-
chäologie studiert und
sich auf moderne und
mittelalterliche „Battle-
field Archaeology“ spe-
zialisiert.

Er arbeitet für die Israe-
lische Antikenbehörde
als Inspektor und Ge-
bietsleiter in der Umge-
bung von Jerusalem und
Judäa.

Seit 1998 ist er an Ausgrabun-
gen und Sondierungen von Ob-
jekten verschiedester Epochen
in und um Jerusalem beteiligt
gewesen - so am Berg Zion,
Areal E, und an der westl.
Stadtmauer, in Ein Karem und
der Höhle von Johannes dem
Täufer - zuletzt als Projektleiter
bei der Vermessung der mittel-
alterlichen Festung von Latrun
und als Gebietsleiter bei den
Ausgrabungen eines byzanti-
nischen Klosters Gregorius in
Ost-Jerusalem.

Rafi Lewis (rechts) mit Dr.
Shimon Gibson in der Höhle
von Johannes dem Täufer.
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Archäologische
Assistentin

Heidemarie Henschel
wird von Seiten der
STH BASEL das
Grabungsteam vor
Ort betreuen.

Internationales Forschungsteam - Fortsetzung

Heidemarie Henschel,
in Berlin geboren, stu-
dierte Anglistik, Geo-
graphie, Latein, Alte
Geschichte, Kunstge-
schichte, Archäologie
u.ä. in Göttingen.  Nach
dem Staatsexamen in
Englisch, Geographie
und Latein schlug sie
den Weg zum Höhe-
ren Lehramt ein. Auf-
grund ihrer Eheschlies-
sung, siedelte sie 1979
um in die Schweiz.
Seit Wintersemester
1979  ist sie Dozentin
für Latein an der STH
BASEL.

Frau Henschels stille
Liebe gilt der Archäo-
logie, besonders den
frühen Hochkulturen.
Ein spezielles Interes-
sensgebiet ist die Me-
tallverarbeitung dieser
Zeit.

Als Reiseführerin war
sie für Studiosus-Rei-
sen in Italien (v. a. Si-
zilien) und in der Tür-
kei unterwegs. Darü-
ber hinaus hat sie auf
den Spuren alter Kul-
turen Reisen durch
die Türkei, Kaukasus-
länder, Persien, Af-
ghanistan, Pakistan,
Indien, Israel und Grie-
chenland unternom-
men.

Einführung in
Biblische  Archäologie

Sheila Gyllenberg ist
Dozentin für Bibli-
sche Archäologie,
Geographie und
Geschichte.

Sheila Gyllenberg ist
in Kanada geboren.
1983 kam sie nach Is-
rael und studierte an
der Bar Ilan Universi-
tät Jüdische Geschich-
te (Schwerpunkt: Ge-
schichte der Zeit des
Zweiten Tempels). Z.
Z. setzt sie ihre archä-
ologischen Studien auf
dem Gebiet der Spä-
ten Bronze- / Frühen Ei-
senzeit fort. Neben ih-
rer Vorlesungstätig-
keit überwacht sie
auch die archäologi-
schen Feldarbeiten
von Studenten.

Die Einführung in die
Biblische Archäolo-
gie umfasst u. a. fol-
gende Themen:

Why were some sites
repeatedly settled?
How do we date ar-
chaeological strata?
How does biblical
chronology corres-
pond with archaeo-
logical periods?
The Patriarchs and
archaeology.

Settlement patterns,
Periods und Tels

New Testament
archaeology

Herod the Great and
characteristics of Jew-
ish settlement at the
end of the Second
Temple period.

Neutestamentliche Zeit

Exkursionsangebot

Nikopolis
Caesarea

City of David - Area G, Warren Shaft,
Jebusite towers, Hezekiah’s Tunnel
Museum of First Temple Jerusalem
Broad Wall

Beth Shemesh
David and Goliath Valley
Tel Lakhish
Tel Gezer

First Temple period sites in the Shephelah
(ganztags)

Alttestamentliche Zeit

First Temple period - Jerusalem (halbtags)

Second Temple period - ausserhalb von
Jerusalem (ganztags)

Herodian Quarter (Wohl Museum)
Burnt House
Southwall excavations (Davidson Center)
Western Wall Tunnel
Temple Mount (falls die politischen
Voraussetzungen es erlauben)

Second Temple period - Jerusalem  (ganztags)

Zu Beginn der Ausgrabung werden wir die
Ausflüge gemeinsam planen.

Funde aus der Grabungssaison 2004

Noch nicht identifiziertes Ob-
jekt aus Tierknochen (bisher in
Israel einzigartiger Fund. Evtl.
Steg eines Musikinstrumentes?)

Karaffe aus herodianischer Zeit
(vor 70 n. Chr.)

Hintergrund: Mauer der
Kreuzfahrerkapelle
Vordergrund:  Boden der
mamelukkischen Epoche
darunter Boden des 1. Jh.

Von Seiten der Anti-
kenbehörde sind fer-
ner zuständig:

Jon Seligman, leiten-
der Distriktarchäologe

Zvi Greenhut, leiten-
der Archäologe für den
Bereich Jerusalem

Yehuda Rapuano
angefragt.

Yehuda Rapuano ist
der Keramikspezialist
der Israelischen An-
tikenbehörde.

Vorlesungen über die
Spätzeit des Zweiten
Tempels u. a.
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